
Tierquälerei ist 
kein Kavaliersdelikt
Meldung von Tierschutzfällen

Der Deutsche Tierschutzbund e.V. unterhält 
zur Erfüllung seiner Aufgaben und Zielsetzungen 
unter anderem eine Akademie für Tierschutz. 
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im örtlichen Tierschutzverein und im Deutschen
Tierschutzbund werden!
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Bleiben Sie am Ball!
Erkundigen Sie sich regelmäßig nach dem aktuellen 
Sachstand. So können Sie dafür sorgen, dass der 
Fall nicht in Vergessenheit gerät. Veterinärbehör-
den sind aber aufgrund des Datenschutzes an die 
Schweigepflicht gebunden und dürfen keine Auskunft 
über den Inhalt etwa getroffener Maßnahmen geben. 
Staatsanwaltschaften geben Auskunft, ob die Er-
mittlungen noch andauern oder ob Anklage erhoben 
wird. Strafverhandlungen wegen Tierquälerei sind 
öffentlich. Wird das Verfahren bei der Staatsanwalt-
schaft eingestellt, weil Tierquälerei nicht nachge-
wiesen werden konnte, wird es üblicherweise an die 
Verwaltungsbehörde (Ordnungsamt) weitergeleitet, 
die den Fall als Tiermisshandlung im Bußgeldverfah-
ren weiterverfolgt.

Achtung: Die eigene Sicherheit geht vor! 
Wenn ein Tier nicht in akuter Lebensgefahr ist, 
sollten Sie es nicht selbst wegnehmen, da Sie sich 
dadurch eines Diebstahls strafbar machen können. 
Bei Foto- und Videoaufnahmen ist darauf zu achten, 
keine fremden Grundstücke zu betreten und keine 
Aufnahmen innerhalb geschlossener Räume zu 
machen. Dies kann zu Strafverfahren führen. Und: 
Achten Sie auf Ihre eigene Sicherheit.
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Tierquälerei ist kein Kavaliersdelikt - Meldung von Tierschutzfällen

Tiere sind keine Sachen 

Jede*r kann Tieren in Not helfen, indem sie/er Fälle man-
gelhafter Tierhaltung oder gar Misshandlungen meldet.

Zuerst: Machen Sie sich schlau!
Wenn Sie unsicher sind, ob bestimmte Haltungsprak-
tiken (z.B. die Verwendung von Stachel- oder Elektro-
halsbändern bei Hunden) erlaubt sind, informieren Sie 
sich in den einschlägigen Gesetzen und Verordnungen, 
wie dem Tierschutzgesetz und der Tierschutz-Hunde-
verordnung (www.gesetze-im-internet.de). Oder fragen 
Sie beim örtlichen Tierschutzverein nach.

Bei offensichtlichen Tiermisshandlungen (Tiere haben 
starke Pflegemängel, sind extrem abgemagert und 
unversorgt, haben unbehandelte Wunden oder Verhal-
tensstörungen) sollten Sie sofort aktiv werden und die 
Behörden informieren. Ist das Tier erkennbar in akuter 
Lebensgefahr und weder der*die Halter*in, noch die Po-
lizei  rechtzeitig herbeizurufen, dürfen Sie das Tier selbst 
retten (Nothilfe) – z.B. aus einem überhitzten Auto.

Aktiv werden kostet Sie nichts!
Zuständig für die Aufnahme von Tierschutzanzeigen 
sind das Veterinäramt (angesiedelt im Kreisverwal-
tungsreferat), jede Polizeidienststelle und die Staats-
anwaltschaft, die ihren Sitz beim Landgericht hat. 
Tierquälerei ist ein Offizialdelikt, die Behörde muss der 
Strafanzeige nachgehen. Auch jeder Tierschutzverein 
nimmt Tierschutzanzeigen auf. Sie können Ihre An-
zeige schriftlich einreichen oder mündlich zu Protokoll 
geben, sie ist in dem Fall kostenfrei. Sie benötigen 
auch keinen Anwalt dazu.

Je genauer die Anzeige formuliert ist, desto höher 
ist der Ermittlungserfolg! 

•	 Wenn Sie den Täter nicht selbst bei der Tiermiss-
handlung beobachtet haben und keine Augenzeu-
gen haben, stellen Sie „Strafanzeige gegen Unbe-
kannt wegen des Verdachts der Tierquälerei“.

•	 Versuchen Sie die W-Fragen zu beantworten: 
Wer hat welches Tier wann, wo, wie gequält oder 
misshandelt und versuchen Sie, diese Angaben mit 
Beweisen zu untermauern. Tierquälerei verjährt erst 
in fünf Jahren ab Kenntnis von Tat und Täter*in.

•	 Schildern Sie die Details möglichst sachlich und tat-
sachengetreu. Lassen Sie keine Fakten weg, erfinden 
Sie aber auch nichts dazu. Vermerken Sie Details wie 
Datum, Uhrzeit und den genauen Ort. Falls möglich, 
machen Sie Fotos oder Videos, die mit Datums- und 
Uhrzeitangaben versehen sind. Holen Sie andere Per-
sonen, die dasselbe sehen und als Zeug*innen eine 
eidesstattliche Versicherung oder schriftliche Schil- 
derung über das Gesehene abgeben. Notieren Sie 
Adressen und eventuell vorhandene Autokennzeichen. 

•	 Machen Sie deutlich, wie ernst Ihnen die Verfolgung 
des Falls ist, indem Sie um die Bekanntgabe des 
Aktenzeichens bitten, unter dem der Fall bei den Be-
hörden oder der Staatsanwaltschaft bearbeitet wird. 
Bei Strafanzeigen kann zudem schon bei Anzeigeer-
stattung um die Zusendung einer staatsanwaltlichen 
Schlussverfügung gebeten werden.

Im Bürgerlichen Gesetzbuch ist es klar geregelt  
(§ 90 a BGB). Tiere sind keine Sachen. Sie sind 
Mitgeschöpfe, die Schmerzen und Leiden empfinden 
und sie werden durch besondere Gesetze wie das 
Tierschutzgesetz geschützt. Niemand darf einem Tier 
ohne vernünftigen Grund vermeidbare Schmerzen, 
Leiden oder Schäden zufügen (§ 1 Satz 2 TierSchG). 
Wegen Tierquälerei wird mit einer Freiheitsstrafe bis 
zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft, wer ein 
Wirbeltier ohne vernünftigen Grund tötet, wer einem 
Wirbeltier aus Rohheit erhebliche Schmerzen oder 
Leiden zufügt oder wer einem Wirbeltier länger anhal-
tende oder sich wiederholende erhebliche Schmerzen 
oder Leiden zufügt (§ 17 TierSchG). 

Eigentümer*innen, Halter*innen, Betreuer*innen und 
alle, die ein Tier in eine lebensbedrohliche Lage ge-
bracht haben (z.B. durch Gift, Autounfall etc.), haben 
eine Garantenpflicht. Sie können wegen Tierquälerei 
verklagt werden, wenn sie dem Tier nicht geholfen ha-
ben, obwohl es ihnen möglich und zumutbar gewesen 
wäre, es z.B. zum Tierarzt zu bringen. 


